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FREMDE
7. Fortsetzung : R OMAN V O N C A R E N

„Weil Sie überhaupt gar keine andere Wahl haben",
fiel Monno ihr ins Wort. „Also: das Schiff geht um Zehn.
Es wird gut sein, schon zeitig an Bord zu gehen, mindestens
gegen neun. Unser Gepäck habe ich schon hingeschickt.
Ein Schrankkoffer mit dem Notwendigsten, was Sie für
die Ueberfahrt brauchen, steht bereits in Ihrer Kabine.
Natürlich, wir können doch nicht, ganz ohne Gepäck an-
gerückt kommen, mit einem einzigen Anzug am Leibe. Das
würde doch auffallen." Er warf einen Blick auf seine Uhr.
„Es ist jetzt halb sieben, bis gegen acht sind die Geschäfte
offen, wenn Sie noch ein paar Einkäufe machen wollen.
Ich begleite Sie."

Evelyn verneinte. Danke, sie brauchte nichts. Auch nichts
zu essen, nein. Nur allein sein wollte sie-—-nichts als das.

Als Monno endlich gegangen war, begann sie mit rast-
lösen Schritten, wie ein gefangenes Tier, in dem fremden
Raum auf- und abzuwandern. Sie zermarterte ihr Gehirn
nach irgendeinem Ausweg.. In anderthalb Stunden kam er
sie abholen, um mit ihr an Bord zu gehen. Dann war es

aus. Dann war sie ihm rettungslos verfallen. Die Vorteile
einer wirklich gutgeleiteten internationalen Organisation,
hatte er gesagt. Filialen in Paris, in London, in Rio de
Janeiro und weiss der Llimmel wo noch! Ausgezeichnet!
Nur — Evelyn presste verzweifelt beide Hände gegen die
Schläfen — nur, dass es sich dabei um eine Verbrecher-
Organisation handelte... War sie denn wirklich schon
ganz und gar wahnsinnig, dass sie auch nur einen,.?Augen-
blick ernstlich daran gedacht hatte, auf die Vorschläge, nein
nein -— die Anweisungen dieses Menschen einzugehen
Wahnsinn-—heller Wahnsinn

Also dann lieber zur Polizei, sich verhaften lassen
Untersuchungsgefängnis — Wochen, Monate vielleicht.
Endlose Gerichtsverhandlungen. Kein Mensch wird ihr
glauben, dass sie von allem nichts gewusst hat. Damit hat
Monno recht....

Was aber sonst Weder Monno, noch Polizei — gibt
es ein Drittes Doch, vielleicht gibt es ein Drittes. Allein
verschwinden. Aber dazu braucht man den neuen Pass,
den Monno ihr erst auf dem Schiff aushändigen wird. Also
von dem Schiff verschwinden. Wie? Das muss sich finden.
Man wird sehen...
EÊ <9. "

„Es ging leichter, als ich gedacht hatte. Du,roussi; nicht
denken, dass ich von Natur so raffiniert bin" — Evelyn
legte Alland beschwörend die Hand auf den Arm — „aber
in Augenblicken höchster Gefahr hat man oft eine gewisse
Ueberwachheit, alle Sinne sind aufs höchste gespannt, und
man tut ganz von selber das Richtige. Auf unserer Flucht
aus Russland, als Kind noch, habe ich das schon mehr als
einmal erlebt. Und jetzt erging es mir ganz ähnlich.

Es war alles ganz planmässig verlaufen. Um neun auf
dem Schiff. Bis etwa halb zehn war alles geordnet. Ein
vorzüglicher Regisseur, dieser Monno, nicht die kleinste
Nebensächlichkeit war vergessen. „Gerade noch Zeit, sich
zum Diner umzuziehen", sagte er. Und dann ging jeder
m seine Kabine. Die Stewardess hatte mir schon das Abend-
kleid herausgelegt — ein sehr geschmackvolles Abendkleid,
ganz aus stahlblauen Pailletten, mit einer einzigen, leuch-
tenden Blume am Gürtel — wundervoll Ich hätte es gern
wenigstens rasch mal anprobiert. Aber ich hatte keine Zeit
zu verlieren. Mehr als mein Toilettenköfferchen konnte ich

unmöglich mitnehmen. Ganz leise öffnete ich meine Kabinen-
tür und drückte sie von aussen vorsichtig wieder zu. Nie-
mand war auf dein Gang, und mit zwei Schritten war ich
mitten in einer Gruppe von Abschiednehmenden, die sich
eben geräuschvoll trennte. Die Sirene heulte befehlend.
Freunde und Angehörige der Passagiere drängten zum Fall-
reep, um sich mit der Barkasse wieder an Land setzen zu
lassen. Ich brauchte mich nur dem Strom anzuschliessen,
der mich ganz von selber unbemerkt ein paar Minuten später
wieder am Kai absetzte. Ich hatte bloss den einen Gedan-
ken: rasch über die Grenze. Irgendein Uniformierter gab
mir die Auskunft, dass es noch einen Zug nach Genua gäbe,
vielleicht, wenn ich mich beeilte, könnte ich's noch schaffen

Ich kam gerade noch zurecht. Aber als ich dann allein
in meinem Abteil sass und die rasende Spannung nachliess,
kam plötzlich die Angst. Mit einem, falschen Pass über die
Grenze, wo am Ende schon ein Haftbefehl für mich lag?
Je mehr der Zug sich der Grenze näherte, desto unmöglicher
schien es mir, heute noch einmal eine solche Nervenprobe
zu bestehen. Lieber noch kurz vorher aussteigen, einfach
aufs Geratewohl. Vielleicht kam man auch unauffälliger zu
Fuss über die Grenze...

Ich wartete nur bis zu irgendeiner recht kleinen Station,
ich wusste nicht einmal, wo ich war, als ich ausstieg. Aber
ich fühlte mich für den Augenblick doch einigermassen
geborgen in dem hässlich tapezierten Zimmer der kleinen,
versteckten Pension, die mir der verschlafene Bahnbeamte
empfohlen hatte.

Ich schlief wie ein Stein. Aber als ich dann am andern
Morgen die Zeitung aufschlug, fand ich darin mein Bild,
und dann jeden Tag neue schreckliche Dinge über Ostrowski,
über mich, über Monno, ja, gerade auch über Monno. Es
wurde mir klar, dass er für mich vielleicht gefährlicher war
als die Polizei. Mein Geld wurde auch immer weniger, ich
hatte in der Eile nur ein paar hundert Francs zu mir stecken
können. Es schien mir alles so schrecklich aussichtslos —
ich war so allein, so verzweifelt.

Vielleicht hast du gedacht, ich bin ein exaltiertes Ding,
das wegen einer Liebesgeschichte ins Wasser geht. Aber
was bleibt mir denn übrig Es war so wunderbar — diese
Tage mit dir noch. Das Schönste, was ich je erlebt habe.
Aber dabei doch immer die Angst, die Angst — auch für
dich. Denk' doch nur um Gotteswillen, wenn man erfährt,
dass du mit mir zusammengewesen bist! Vorhin vor dem
Hotel, als ich von weitem den Gendarmen kommen sah,
stand mir beinahe das Herz still. Ich dachte nichts anderes,
als dass er mich verhaften wolle, und habe -mich nur mit
äusserster Anstrengung zurückhalten können, einfach blind-
lings davonzulaufen. Die paar Sekunden, als ich ihn in
meinem Taschenspiegel direkt auf uns zukommen sah.
Ach Frank" — sie schluchzte plötzlich laut auf — „ich
glaube, ich wäre auf der Stelle tot umgefallen, wenn er wo-
möglich auch dich hätte festnehmen wollen Nie und nimmer
hätte ich dich in eine solche Gefahr bringen dürfen Warum
hast du mich auch erst gerettet, es ist ja doch alles..."

Sie kam nicht weiter. Alland hatte ihr mit einem langen
Kuss den Mund verschlossen. Und dieser Kuss war tröst-
licher und überzeugender als alles, was er ihr hätte sagen
können... y.
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,,Weil Lie überkaupt gar keine andere Wskl kaben",
liel Vonno ikr ins Wort. ,,Vlso: das Lokill gekt um Zekn.
Us wird gut sein, sckon xeitig an Dord xu gsken, mindestens
gegen nenn. plnser OepLek Unke ick sckon kingesekickt.
pin Lvkrankkollor mit dem Votwendigsten, was Lie lür
dis Oeberlakrt braucken, stekt bereits in liner pabine.
Vatürlick, wir können clock nickt Ann? okns Oepäok an-
gerückt kommen, mit sinsrn einxigen Vnxug anc peibe. Des
würde dock auklallen." kr work einen Dliek aul seine Okr.
,,ps ist jetxt kalb sisksn, kis gegen aekt sind die Ossokälte
ollen, wenn Lie nock ein paar pinkäule maeken wollen.
Ick begleite Lie."

pvelvn verneinte. Danks, sie brauckts niokts. Vuckniekts
xu essen, nein. Vur allein sein wollte sis—niekts als das.

Vls Nonno endlick gegangen war, begann sie rnit rast-
losen Lokritten, wie sin gelangsnes Pier, in dein lrerndsn
llauni aul- und abxuwandern. Lis xerMarterte ikr Osbirn
neck irgendeinem Ausweg. In andertkalb Ltnnden knin er
sie abKolon, nin mit ikr an Lord xu geken. Dann war es

ans. Dann war sie ikin rettungslos verladen. Die Vorteile
einer wirkliok gutgoloiteton internationalen Organisation,
katte er gesagt. Filialen in Paris, in Kondon, in IIio de
Janeiro und weiss der blimmsl wo noek! Vusgexeioknet!
Vur — pvelvrr presste verxweikelt keide klände gegen die
Leklälen — nur, dass es sick dakei urn eine Verkrevker-
organisation kandelte... War sie denn wirklick sokon
gsnx und gar waknsinnig, dass sie auok nur einen,.. Vugsn-
klick ernstlick daran gedackt katte, aul die Vorsckläge, nein
nein -— die Anweisungen dieses Nenscken einxugsken?
Waknsinn -—Keller Waknsinn!!..

Vlso dann lieker sur polixei, sick vsrkalten lassen?
kntersuckungsgelängnis — Woeken, Nonate vielleiekt.
pndlose Oericktsvsrkandlungon. Kein Nensek wird ikr
glauben, dass sie von allein niokts gewusst kat. Damit kat
Nonno reckt..

Was aker sonst? Weder Vlonno, nock polixei — gibt
es sin Drittes? Dock, vielleickt gikt es sin Drittes. Vllein
vsrsekwinden. Vker daxu brsuckt nran den neuen Dass,
den Vonno ikr erst aul dein Lckilk auskandigsn wird. VIso
von dein Lvkill vsrsekwinden. Wie? Das rnuss sick linden.
Van wird seksn...
W?-. ' 9.

,,ps ging lsioktsr, als ick gedackt katte. Du.musst nickt
denken, dass ick von Vatur so rallinisrt kin" — kvelvr!
legte Vllsnd kssckwörend die Hand aul den Vrrn — ,,aker
in Vugenblioken köokster Oelakr kat rnan olt eine gewisse
Ilekerwackkeit, alle Linus sind auls köckste gespannt, und
man tut gsnx von selker das Dioktige. Vul unserer pluokt
sus Dusslsnd, als pind noek, kake ick das sckon mekr als
einrnal erlekt. knd jetxt erging es rnir ganx aknliok.

ps war alles ganx planmässig vsrlaulsn. Om neun aul
dein Lekill. Dis etwa kalk xekn war alles geordnet, kin
vorxüglioker Degisseur, dieser Nonno, nickt die kleinste
Vebsnsaekliokksit war vergessen. „Osrads nook Zeit, sick
^urn Diner umxuxieksn", sagte er. Ond dann ging jeder
m seine Kabine. Die Ltewardsss katte mir sokon das Vkend-
kleid kerausgslegt — sin sekr gesekinackvolles Vkendkleid,
Mux aus staklklausn Pailletten, mit einer sinnigen, leuok-
tenden Dlume am Oürtel — wundervoll! Ick katte es gern
wenigstens rssok mal snprokiert. Vker ick katte keine Zeit
2u verlieren. Nekr als mein poilsttenköllsroksn konnte ick

unmögliok mitnekmen. Oanx leise öllnets ick meine Kabinen-
tür und drückte sie von aussen vorsicktig wieder xu. Vie-
mand war aul dein Klang, und mit xwei Lekritten war ick
mitten in einer Oruppe von Vksokiednekmenden, die sick
sken gvräusvkvoll trennte. Die Liren« keults beleklsnd.
preunds und Vngekörige der Passagiere drängten xum Pali-
resp, um sick mit der Dsrkasss wieder an pand setxen xu
lassen. Ick krsuckte mick nur dem Ltrom anxusckliesssn,
der mick ganx von selker unkemerkt sin paar Vinutsn spater
wieder am Kai aksetxte. Ick katte kloss den einen Oedan-
ken: rasek üder die Orsnxe. Irgendein Onikormisrtor gad
mir die Vuskunlt, dass es noek einen Zug naok Oenua gäke,
vielleickt, wenn ick mick keeilte, könnte iek's noek sekallen

Ick kam gerade nock xursckt. Vker als ick dann allein
in meinem Vkteil ssss und die rasende Lpannung nackliess,
kam plötxliok die Vngst. Nit einem lalscksn pass üker die
Orenxe, wo am Dnde sckon ein Idaltkelekl lür mick lag?
ds mekr der /.ug siek der Orenxe näkerte, desto unmöglicker
sekien es mir, keute noek einmal eine soloke Vervenproke
xu kesteken. Kieker nock kurx vorksr aussteigsn, einlaok
auls Oeratswokl. Vielleickt kam man auck unsuklälliger xu
puss üder die Orenxe...

Ick wartete nur kis xu irgendeiner reckt kleinen Ltation,
ivk wusste nickt einmal, wo ick war, als ick Ausstieg. Vker
ick lüklte mick lür den Vugenkliek dock einigermassen
gekorgsn in dem kassliok tapsxisrten /.immer der kleinen,
versteckten Pension, die mir der versoklalsne Dakndeamte
emploklen katte.

Ick sekliel wie ein Ltsin. Vker als ick dann am andern
Vorgen die Zeitung aulscklug, land ick darin mein Dild,
und dann jeden Pag neue sekrseklicke Dings üder Ostrowski,
üder mick, über Vonno, ja, gerade auck über Vonno. Ks
wurde mir klar, dass er lür mick vielleickt gelskrlioksr war
als die polixei. Nein Oeld wurde auck immer weniger, ick
katte in der pile nur sin paar kundert Kranes xu mir stecken
können, ps sckien mir alles so sokreokliok aussiektslos —
ick war so allein, so verxweilelt.

Vielleiekt kast du gedackt, ick bin ein exaltiertes Ding,
das wegen einer kiskssgssckiekte ins Wasser gskt. Vker
was bleibt mir denn übrig? ps war so wunderbar — diese
Page mit dir nock. Das Lekönsts, was ick je erlebt ksbe.
Vber dabei dock immer die Vngst, die Vngst — auck lür
dick. Denk' dock nur um Oottsswillen, wenn man srläkrt,
dass du mit mir xusammengewesen bist! Vorkin vor dem
Hotel, als ick von weitem den Oendarmen kommen sak,
stand mir beinake das llerx still. Ick daokte niokts anderes,
als dass er mick verkslten wolle, und kake mick nur mit
äusserster Vnstrsngung xurüokkslten können, einlaok blind-
lings davonxulaulsn. Die paar Lekunden, als ick ikn in
meinem pssckönspiegöl direkt aul uns xukommsn sak.
Vck prank" -- sie sckluvkxts plötxliek laut aul — ,,iek
glaube, ick wäre aul der Ltells tot umgeladen, wenn er wo-
möglicb auok dick Katte lestnekmsn wollen Vie und nimmer
katte ick dick in eine soloke Oslakr bringen dürlen! Warum
kast du mick auck erst gerettet, es ist ja dock alles..."

Lie kam nickt weiter. Vllsnd katte ikr mit einem langen
Xnss den Nund versoklosssn. Ond dieser puss war tröst-
lieker und übsrxeugendsr als alles, was er ikr katte sagen
können...

Lor8ki8 l.. lVIuIler, kern
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10.
Lange Zeit blieb es still zwischen ihnen. In dem dunklen

Schirmdach der Pinie zu ihren Häupten sangen die Vögel
ihr Abendlied. Das Meer war ganz ruhig und glatt wie ein
Spiegel. Auf der perlmutterschimmernden Wasserfläche
schaukelten kleine Segelboote wie lustig wippende weisse
Schmetterlinge.

Alland war es, der zuerst das Schweigen brach.
„Mein armer Liebling", sagte er leise, „wieviel Schlim-

mes hast du schon erfahren müssen in deinem jungen Leben."
Evelyn nickte mit schmerzlich zuckenden Lippen und

ihr Blick suchte unwillkürlich die Klippe, von der sie in
jener Nacht ins Meer gesprungen war.

„Siehst du jetzt ein, dass ich damals recht hatte, dass
mir gar nichts anderes übrig bleibt, als mich. ?"

Alland schnitt ihr mit einer entschiedenen Gebärde das
Wort ab. „Nein, mein Herz, das werde ich niemals einsehen.
Das Leben ist etwas viel zu Kostbares und Einmaliges, um
es einfach so wegzuwerfen. Es gibt immer noch einen anderen
Ausweg, wenn man. ."

„Aber was denn für einen ?" unterbrach sie ihn ver-
zweifelt. „Begreifst du denn immer noch'nicht, in was für
einer Lage ich bin Nach Hause, zu meinem Studium nach
Paris zurück kann ich nicht mehr, wenn ich mich nicht an
der nächsten Strassenecke verhaften lassen und womöglich
monatelang in Untersuchungshaft sitzen will. Und das,

Is vor einem Jahrhundert

im Kanton Bern

Zölle, Weg- und Brückengelder

beseitigt wurden

An der Tagsatzung vom Jahre 1841 und während
der verschiedenen Sitzungen des Grossen Rates der
Republik Bern anno 1842, wurde ein neues Zollgesetz
beraten und behandelt, das' dann auf den 1. Jänner
1844 vom Regierungsrat in Kraft gesetzt worden ist.
Mit dieser neuen, teils mit jahrhundertealten Gepflo-,
genheiten aufräumenden Zollordnung wurde die Ab-
sieht Unternommen, die im Kanton Bern bisher be-
standenen Zollansätze auf eine gleichmässige und bil-
lige Weise zu reglieren und dabei die innern Zölle
möglichst zu beseitigen.

§ 1 des Zollgesetzes verordnete, dass an Stelle der
bisherigen Zölle, Geleit-,, Weg- und Brückengelder,
Kaufhaus-, Waag-, Lager- und Sustengebühren an
den Gränzen des Kantons, auf den Land- und Wasser-
Strasse folgende Zölle zuhanden des Staates erhoben
werden sollen: ein Eingangs-, ein Ausgangs- und ein
Transit- oder Durchgangszoll. In § 2 wurden die hie-
von eine Ausnahme machenden Weg- und Brücken-
gelder für die Aare- und Zihlbrücken angegeben. Dar-
nach waren es in Bern die Nydeck- und Eisendraht-
brücke beim Kornhaus sowie die Hunziken-, die Thal-
gut-, Jaberg- und Zihlbrücken zu Brügg, welche die
Zölle beibehalten konnten. Alle in den Kanton einge-
führten, nicht bloss transitierenden Waren und gei-
stigen Getränke zahlten nun ohne Rücksicht auf Wert
und Qualität einen fixen Zoll von 4 Btz. vom Schwei-
zerzentner brutto, wogegen für alle aus dem Kanton
Bern gehenden Waren und Güter jeder Art bei ihrem
Austritt einen fixen Ausgangszoll von einem Batzen
vom Schweizerzentner brutto abgeliefert werden
musste. Von diesen festen Abgaben waren einige, einem
besonderen Ansätze unterliegende Erzeugnisse ausge-
nommen. Waren und Gegenstände, die den Kanton
transitierten, wurden für jede zu befahrende Stunde
mit einem Rappen behaftet. Das im Amtsblatt der
Republik Bern publizierte Gesetz enthielt auch die
Allgemeinen, Straf- und Schlussbestimmungen und
.wurde nach Ratifikation durch die hohe Tagsatzung
vom 16. Juli 1843, auf Anfang des Jahres 1844 als in
Kraft getreten erklärt. (Korr.)

nein, das hielte ich nicht aus: in all den. Schmutz, der bei
diesem Prozess zutage gefördert werden wird, mithinein-
gezogen zu werden, mich verhören und martern und aus-
pressen lassen bis aufs Blut —- nein, lieher tot!" Sie ver-
krampfte gequält die eiskalten Finger. „Aber was sonst?
Du kennst Monno nicht, wenn du vielleicht glaubst, dass

er sich für den Streich, den ich ihm gespielt habe, nicht
an mir rächen wird. Er hat überall seine Spione und Helfers-
helfer. Er wird nicht eher ruhen, als bis er mich aufgespürt
hat, und alles daransetzen, um mich wieder in seine Gewalt
zu bringen. Und das, Frank, das wäre noch schrecklicher
als die Polizei und alles, Was mir sonst noch droht — das.,,. "

Die Stimme versagte ihr. Ein Zittern lief durch ihren
Körper und ihre Pupillen weiteten sich wie in Todesangst,
Wieder wie damals nach ihrem Selbstmordversuch musste
Alland seine ganze ärztliche Kaltblütigkeit zu Hilfe rufen,
um nicht von ihrer Aufregung mitergriffen zu werden. Er
legte seinen Arm fest um ihre zuckenden Schultern und
nahm ihre Hand.

„Ruhig, Kind, nur nicht die Nerven verlieren", mahnte
er beschwichtigend. „Vorläufig sitzt dieser Monno ja noch
in Brasilien, und Brasilien ist ziemlich weit von hier. Und
er hat allen Grund, dort zu bleiben und sich möglichst
ruhig zu verhalten, scheint mir. Nicht?"

„Ja, aber -—"

„Kein ,Aber', Liebling. Lass uns mal alles ganz klar
und ruhig überlegen. Selbst wenn Monno seine Spione
alarmieren würde, wäre es gar nicht so einfach, dich zu
finden — besonders nicht unter einem anderen Namen."

„Ach", wehrte sie müde ab, „was nützt mir das Monno
hat mir doch selber den falschen Pass besorgt. Er wird
sich den neuen Namen schon gemerkt haben, verlass dich
drauf!" V '

'•

„Mag sein — aber. ." Frank Alland lächelte in plötz-
licher Befangenheit, „Aber deinen neuesten Namen kann
er unmöglich wissen, den du vielleicht bald tragen wirst.
Allwissend ist auch Jean Monno nicht."

Evelyn wandte ihm ihr Gesicht zu, das unter seinem
tiefen Liebesblick langsam erglühte.

„Wie meinst du das?" fragte sie stuckend, „welchen
Namen, ?" >

Er zog sie noch näher, noch enger an sich.
„Den meinen, Evelyn. Verstehst du Hinter einer Frau

Dr. Alland in Amsterdam wird keiner dich vermuten, weder
Monno noch die französische Polizei."

Er sah, wie ihr Erglühen allmählich einer tiefen Blässe
wich. Ihr Gesicht erstarrte förmlich in schmerzlicher Ab-
Wehr und eine trostlose Traurigkeit verdunkelte ihren Blick.
Schon öffnete sich ihr Mund zum Widerspruch. Aber Alland
kam ihr zuvor.

„Lass mich ausreden", sagte er schnell. „Ich weiss, was
du sagen willst : dass du dies Opfer nicht annehmen kannst,
schon deshalb nicht, weil ich sonst denken könnte, ich wäre
nur so eine Art Notanker für dich. Hab' ich nicht recht ?'

Evelyn nickte stumm. Er nahm ihr Gesicht zart zwischen
seine beiden Flände und sah ihr tief und ernst in die Augen.

„Dann lass dir sagen, mein Herz, dass ich für deine
Liebe zu mir keine andere Bestätigung brauche als das

Glück, das du mir geschenkt hast — von der Stunde unseres
ersten Kusses an. Denn jetzt ist mir ja endlich alles klär.
Jetzt verstehe ich erst, warum du nie etwas von Verlobung
und dergleichen hören wolltest. Nur aus Schonung für mich,
nicht wahr? Damit ich nicht am Ende auch noch in diese

finstere Affäre verwickelt werden sollte?"
„Ja, und. ." Sie verbarg ihr Gesicht an seiner Brust,

„Auch weil ich mich vor dir schämte. Weil ich Angst davor
hatte, deine Liebe zu verlieren, wenn du alles wüsstest.
Das wollte ich nicht erleben."

„Lieber wärst du spurlos aus meinem Leben vefschwun-
den und hättest mich daheim in Amsterdam vor Sehnsucht
nach dir vergehen lassen. 0 du, !"

138 o«e sennàk

10.
Dange ?.eit. blieb es still xwiseben ilruen. In dem dunKlen

8ebirmdavb der Binie xu ibren Häupten sangen die Vögel
ibr Vbsndlied. Das User war gsnx rnbig und glatt wie ein
3piegel. Vul der perlmuttersobimmernden Wasserllsobe
sobauKelten Kleine 8egelbooto wie lustig wippende weisss
8obmstterlinge.

Vliand war es, cl er Zuerst das 8obwoigen braeb.
„Nein armer Diebling"', sagte er leise, ^wieviel 8ebbm-

mes bast du sebon erlabren müssen in deinem jungen I,el»en."
Kvelvn nieste mit sebmerxlieb xueKenden Kippen uncl

ibr Blieb suebte unwillKürlieb dis Klippe, von der sie in
jener Kaebt ins Neer gesprungen war.

,,8iebst du jetxt ein, dass ieb damals rsebt batte, dass
mir Aar niebts anderes übrig bleibt, als mieb, ?"

Eiland selmitt ibr mit einer entsebiedenen Rebärde das
Wort. ab. ,,Kein, mein llsrx, das werde. ieb niemals einseben.
Das Beben ist etwas viel xu Kostbares und Kinmaliges, um
es einkaob so wegxuwsrlen. Ks gibi immer noeb einen anderen
v.uswsg, wenn man. ."

,,-Vber was denn lür einen?" unterbraeb sie ibn ver-
xweilelt. ..Begreils« du denn immer »oeli nielit, in was lür
einer Bags ieb bin? Kaeb Hause, xu meinem 3tudium naeb
0aris xurüeK bann ieb niebt mebr, wenn ieb mieb niebt an
der näobsten 8trassenseKe verbalten lassen und womöglieb
monatelang in lin tersuebun gsbalt sitzen will, bind das,

>8 vo^ einem làliunàt
im Kanion kenn

?ölle, Weg- unl! Lnüeiiengelrlen

beseitigt wunrien

^.n der lagsatxung vom üabrs 1841 unü wäbrsnü
der vsrscbisdsnsn Litxunssn ües (Zrosssn Rates der
Republik Rsrn anno 1342, wurde sin neues ToliMsstx
beraten unü bsbandsit, das dann auk den 1. üsnnsr
1844 vom RegisrunZsrat in Krakt gesetzt worden ist.
iVlit dieser neuen, teils mit zabrirundertsaitsn Qspkio-^
gsnüsitsn aufräumenden ^oiiordnung wurde die ^.b-
siebt unternommen, die im Danton Lern bisber be-
standsnsn ^oiisnsät?.s auf eins Zisicbmsssigs und bii-
UZs IVsiss xu rsgiisrsn und dabei die innern ^oiis
mögiiekst xu beseitigen.

s 1 des Xoiigssst?ss verordnete, dass an Ltslie der
bisbsrigsn Köiis, (Zsisit-,. IVsg- und Rrückengsidsr,
Kaukbsus-, IVasg-, Rsgsr- und Lustsngsbübrsn an
den drängen des Kantons, suk den Rand- und "Wasser-
strssss folgende ^öiis Zubanden des Staates srbobsn
werden sollen: ein Eingangs-, sin àsgangs- und sin
Transit- oder Ourebgangsxoll. In Z 2 wurden die bis-
von sine /tusnabms maebendsn "Weg- und Rrüoksn-
gsidsr kür die ^.sre- und ^ibibrüeksn angegeben. Osr-
nsck waren es in Lern die Kzcdsck- und Risendrskt-
brüske beim Korniiaus sowie die Kunxiksn-, die ?bai-
gut-, üsbsrg- und ?!ibibrüeksn xu Lrügg, weiebe die
2!öl1s bsibekaitsn konnten, ^.iis in den Danton singe-
kübrtsn, niebt bloss transitisrsnden Waren und gsi-
stigsn (àstrsnks xsiütsn nun obns Rüeksiebt auf Wert
und cZuaiität einen fixen Toll von 4 Rtx. vom Scbwsi-
xsrxsntnsr brutto, wogegen kür alle aus dem Kanton
Lern gebenden Waren und (Züter zeder ^.rt bei ikrem
Austritt einen fixen ^.usgangSMii von einem IZatxsn
vom Leüwsixsrxsntnsr brutto abgeliefert werden
musste. Von diesen festen Abgaben waren einige, einem
besonderen ^.nsatxs unterliegende Rr^eugnisse ausgs-
nommsn. Waren und Lisgsnständs, die den Kanton
transitisrtsn, wurden kür zeds ?:u bekabrends Stunde
mit einem Rappen bebaktet. Das im Amtsblatt der
Republik Lern publizierte Lissstü sntbieit âusb die
Allgemeinen, Strsk- und Lcbiussbsstimmungen und
.wurde naeb Ratifikation durcb die bobs liagsatziung
vom 16. üuii 1843, auf àfang des üabres 1844 als in
Kraft getreten erklärt. (Korr.)

nein, clas bielte ieb niebt aus: in all clen Lebmutx, cler bei
diesem 0ro?ess xuta^e ^ekörcleit werden wird, mitbinein-
AWoZen xu werden, mieb verbören und martern und aus-
pressen lassen bis auks bllut — nein, lieber tot!" 3ie vsr-
bramplte Ae^uält die sisbalten binZer. ,,bber was sonst?
Du bennst Nonno niebt, wenn du vielleiebt glaubst, dass

er sieb lür den Atrsieb, den ieb ibm gespielt babs, niebt
an mir räobsn wird, br bat überall seine Lpione und blellers-
bsller. Kr wird niebt eber ruben, als bis er mieb aul^espürt
bat, und alles daransetxen, um mieb wieder in seine Kewslt
xu bringen, bind das, Kranb, das wäre noeb sebrsebliebsr
als die Kolixei und alles, Was mir sonst noeb drobt — das. "

Die 3tim me versagte ibr. Kin bittern liel dureb ibren
Körper und ibre Kupillen weiteten sieb wie in KodessnAsb
bVieder wie damals naeb ibrem 3elbstmordversueb musste
Eiland seine eanxe ärxtliebe Kai iblütigbeit xu Rille rulsn,
um niebt von ibrer àlreKun^ initer^rillen xu werden. Kr
legte seinen ibrm lest um ibre xuebenden 8ebultern und
nabm ibre Rand.

,,Rubig, Kind, nur niebt die Kerven verlieren", mabnte
er besebwiebtigend. „Vorläulig sitxt dieser Nonno ja noeb
in lbrasilisn, und Brasilien ist xismlieb weit von bisr. bind
er bat allen Rrund, dort xu bleiben und sieb mögliebst
rubig xu verbalten, sebeint mir. Riebt?"

„da, aber -—"

„Kein ,^ber°, biebling. bass uns mal alles gsnx blar
und rubig überlegen. 8elbst wenn Nonno seine 3pione
alarmieren würde, wäre es gar niebt so einlaeb, dieb xu
linden --- besonders niebt unter einem anderen Kamen."

,,^eb", webrte sie müde ab, „was nütxt mir das Nonno
bat mir doeb selber den lalseben 0sss besorgt. Kr wird
sieb den neuen Kamen sobon gsmerbt babsn, verlass dieb
draul!" ' "

,,Nag sein aber. ." Kranb cblland läebelte in plötx-
lieber ldslangenbeit. „ibber deinen neuesten Kamen bann
er unmöglieb wissen, den du vielleiebt bald tragen wirst,
Nilwissend ist aueb dean Nonno niebt." '

Kvelvn wandte ibm ibr Resiebt xu, das unter seinem
tielen Kisbesbliob langsam erglübte.

„bVie meinst du das?" lragts sie stoebend, ^wsleben
Kamen...?" èb >

Kr xog sie noeb näber, noeb enger an sieb.
,,Re» meinen, Kvelvn. Versiebst du Rinter einer Krau

Rr. bllund in Amsterdam wird Keiner dieb vermuten, weder
Nonno noeb die lranxösisebs Kolixei."

Kr sab, wie ibr Krglüben allmäblieb einer tielen lZIässe

wieb. Ibr Rssiebt erstarrte lörmlieb in sebmerxlieber Vb-
Wsbr und eins trostlose Kraurigbsit verdunbelte ibren ZZIieb.

3ebon öllnete sieb ibr Nund xum ^Vidsrsprueb. -Vber Vlland
bam ibr xuvor.

,,bass mieb ausreden", sagte er sebnell. ,,Ivb weiss, was
du sagen willst: dass du dies Opler niebt annebmen bannst,
sobon desbalb niebt, weil ieb sonst dsnbsn Könnte, ieb wäre

nur so eins V.rt Kotanber kür dieb. l lab' ieb niebt reobt?^
Kvelvn niebte stumm. Kr nabm ibr Rssiebt xsrt xwisebeu

seine beiden Ränds und sab ibr tiel und ernst in die Vagen.
„Rann lass dir sagen, mein Rerx, dass ieb lür deine

Kiebe xu mir Keine andere Bestätigung brauebe als das

Rlüob, das du mir gesebsnbt bast — von der 3tunde unseres
ersten Kusses an. Renn jetxt ist mir ja endlieb alles Klär,
detxt versiebe ieb erst, warum du nie etwas von Verlobung
und dergleivben börsn wolltest. Kur aus 8obonung lür mieb,
niebt wabr? Damit ieb niebt am Knds aueb noeb in diese

linstere Vlläre verwiebelt werden sollte ?"
,,da, und. ." 3ie verbarg ibr Resiebt an seiner Brust.

,,Vueb weil ieb mieb vor dir sebämts. KVsil ieb Vngst davor
batts, deine Diebs xu verlieren, wenn du alles wüsstsst.
Das wollte ieb niebt erleben."

,,Disber wärst du spurlos aus meinem Koben versobwun-
den und battest mieb dabeim in Vmsterdsm vor 3ebnsuobt
naeb dir vergeben lassen. D du !"
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Er presste sie in. der dunklen Vorstellung solcker Qualen
mit fast schmerzhafter Heftigkeit an sich. Die ganze Welt
verfinsterte sieh ihm bei dem Gedanken, dieses geliebte
Wesen beinahe schön verloren z.u haben, und wie nach
überstandener Todesgefahr fand er erst nach ein paar
Sekunden den Atem wieder. Es kam ihm vor, als ob damit
schon das Schlimmste überwunden sei, alles erschien ihm
äuf einmal in diesem Gefühl der Erlösung ganz einfach und
ohne Schwierigkeit. ' ' '•

„Wenn es nach mir ginge", fuhr er nach einigem Nach-
denken fort, „dann würde ich .sagen: melde dich freiwillig
bei der Polizei und lass die Sache ihren Gang gehen. Es
muss sich ja schliesslich herausstellen, dass du völlig un-
schuldig bist. Aber ich fürchte wirklich, deine Nerven halten
das nicht aus. Und dann — dich diesen ganzen Kampf allein

aüsfechten lassen — so weit von dir getrennt. Dich wer
weiss wie lang nicht mehr sehen — .dir nicht beistehen
können... nein, der Gedanke allein macht mich ganz
wahnsinnig!" Wieder spürte er dieses heisse Angstgefühl
in sich aufsteigen und suchte nervös nach seinem Taschen-
tuch, um sich die feuchtgewordene Stirn zu trocknen.
„Wir müssen, einen Entschluss fasseh — sofort! Jetzt ist
schon alles einerlei, ob ich einen selbständigen Posten habe
oder nicht — es muss eben gehen. Wir werden uns sehr,
sehr einschränken müssen mit meinem bisschen Assistenten-
gehalt. Du wirst es nicht leicht haben, mein armer Lieb-
ling; denn wo das Wirtschaftsgeld knapp ist, fällt immer
der Frau der schwerere Teil zu."

Evelyn lächelte mit feuchten Augen.
„Nichts ist schwer, wenn man liebt", sagte sie Sehr leise.

i',':* (Fortsetzung folgt)

von G. Th. RotmanPeter Plüsch und Hans Joppe erleben Abenteuer (Nachdruck verboten)

3. Beim Hans zu Hause, in der Küche,
wurden noch denselben Abend die Spar-
batzen nachgezählt und der Plan entwor-
fen. Der Käthe, dem Dienstmädchen, wollte
man einen neuen Besenstiel und ein Pfund
grüne Seife kaufen, dem Vater eine Fla-
sehe Füllfedertinte und dem Onkel Klaus
eine neue Pfeife. Es blieb dann gerade
noch genug für einen Sankt Nikiausbart
und eine Bischofsmütze übrig.

1. Es war am 3. Dezember. Peter Plüsch
sass beim Ofen und las. Da sein Vater
Lehrer war, bekam er nur gute Bücher zu
lesen, aus denen man etwas lernen konnte.
Und jetzt las er von einem Jungen,
der keinen Tag vorübergehen liess, ohne
wenigstens eine gute Tat zu leisten. Tief
gerührt entschloss sich Peter, diesem Bei-
spiel nachzustreben.

2. Nun, die Zeit war gerade sehr geeignet
zu guten Taten, es war ja bald Sankt Ni-
kolaus. Als er denn auch am andern Tage
mit seinem Freund Hans Joppe nach der
Schule spazierte, schlug er ihm vor, den
Sankt Nikolaus zu-spielen. Der Hans sollte
alsdann Knecht Huprecht sein, er hatte ja
immer schwarze Hände und Knie und
eignete sich also besonders für diese Rolle.

f- Und da standen unsere Helden, am
Abend des 5. Dezember, in Peters Schlaf-
zimmer bereit. Der Peter in das rote Mor-
genkleid seiner älteren Schwester Lotte
gehüllt, der Hans mit Peters Mütze auf,
die Innenseite des Ueberziehers nach aus-
sen gekehrt und das Gesicht mit Holzkohle
bearbeitet. Peterchens Eltern waren aus-
gegangen, um die Schaufenster der Läden
zu besichtigend

5. Da die Käthe in der Küche beschäftigt
war, hatten die beiden Knaben also freies
Spiel. Ihr erster Besuch galt dem Arbeits-
zimmer des Vaters. Ha! dort, auf des Va-
ters Tisch, lag ein Stoss Hefte, welche
korrigiert werden sollten. Mit der Aus-
führung dieser Arbeit wollte Peter seine
erste gute Tat verrichten, ja, er wolltö
seines Vaters Schülern eine richtige Sankt
Nikiausüberraschung bereiten.

6. Während der Hans auf den Tisch klet-
terte und die Flasche Füllfedertinte unten
an die Lampe band, damit Peters Vater
sie sofort entdecken sollte, nahm Peter
seines Vaters Rotstift und stellte unter die
letzten Arbeiten in jedem Heft eine grosse
Eins, worauf er sehr zufrieden überlegte,
welche Wohltaten noch zu erweisen übrig
blieben. Ja, warte 'mal, da, an dem Stuhl
hing des Vaters täglicher Anzug
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Dr presste sis in cler clunDlsn Vorstsllnng soleDsr (Analen
mit last sebmer?l»alter Deltiglceit an sieìr. Dis gan^e Welt
vialiiislerle sii'ii ilnu >>ei clem Dsclanken, clisses gelisDts
Wesen bsinalre seDvn verloren ?.u Iu>!u>n. nix! w!>! inicl:
überstanclsnsr Doàssgelalrr lancl sr erst nsolr sin pàar
Aàunâsn clen Wtem visclsr. Ds !<ain >!n>> vor, als olz danul
sâon âas Aeìrlimmsts üliervunclen sei, sllss srseliisn ilim
àul einmal in clissem Delülil der Drlösung ganz: einlaeli nnâ
olinè Làvisriglcsit. v /

„Wenn ss naolr mir ginge", lnlrr er naeir einigem I>ÌAeIn
clsnlcsn lort, ,,âann vûrâe leb ,sagen: meìâe âielr lrsivillig
bei âsr Doli^ei nnâ lass âie Laelre ilrrsn Dang gsìisn. Ds

muss sieìr M seìrlissslielr lisrsnsstelìen, class àn völlig un-
spliulclig bist. àlisr ioìr lûroìrts virìlioli, clsins ììerven lialtsn
âss nielrt ans. Dnâ âann — âielr clissen ganzen Xampl allein

aüsleelrten lassen — so vsit von clir getrennt. Dielr ver
vsiss vis lang nielrt rnsìrr sslrsn — clir nielrt lrsistslisn
lcönnsn. nsin, clsr Dsâanlcs allein maolrt nrielr gan?:
valmsinirig!" Wieder spürte sr clissss lrsisss àgstgslûlrl
in sieìr aulstsigen uncl snelrts nervös naslr seinem âaselrsn-
tnolr, nin sieìr cìis lsneìrtgsvorâene 8tirn ^n troelcnsn.
„Wir müssen einen Dntsvlrlnss lassen — solort! âet^t ist
selron alles einerlei, ob ielr sinsn selbständigen Dosten babe
oder niölrt — es muss eben geben. Wir rvsrdsn nns ssbr,
sstrr sinsolrranlcen müssen mit meinem bissebsn Assistenten-
gebalt. Dn virst es nielrt lsielrt baben, mein armer Dieb-
ling; denn vo (las Wirtsebaltsgeld bnapp ist, lällt immer
der Dran clsr selrvsrere Dsil ^n."

Dvelvii läelrslte mit lenelrten àgen.
,,bliebt« ist sebver, vsnn man liidü", sagte sie sslrr leise.

V V j?ortsàung kolgt)

von (Z. I'll. Rotmsn?6tsr ?1üsc!k un<ä JoppS 6rìsì)6n ^.kSntSusr td?sodâruod verdaten)

3. Leim Hans ?u Hanse, in der Webs,
vurden noeir denselben àbsnâ die Spar-
bathen nacbge^äblt und cler Rlsn sntvor-
ten. Der Kätbs, dem Oisnstmädcbsn, vollts
man sinsn neuen Lssenstisl und sin Otnnd
grüne Seite kanten, dem Vater eins Rla-
scbs Rülltsdsrtints und dem Onkel Xlans
eins neue Otsike. Os blieb dann gerade
noeir genug tür sinsn Sankt bükiausbsrt
und sins OiscbotsmütM übrig.

l. R!s cvar am 3. December. ?stsr ?inseb
ssss beim Oten nncl las. Oa ssin Vater
bsbrsr cvsr, bekam er nur gute Lncbsr ?n
lesen, ans âsnsn man etvas iernsn konnte.
Unü jet^t las er von einem tlungsn,
âsr keinen ^sg vorübsrgsbsn liess, obns
wenigstens eins gute Ilat ?n leisten. ?ist
gsrübrt sntscbloss sieb?stsr, àssm Lei-
spiel nacàustrsbsn.

2. blnn, clie 2sit rvar gsracls ssbr geeignet
2N guten ltaten, ss rvar za balcl Sankt bli-
kolans. ^.ls er <lsnn sncb am anüsrn Ilsge
mit seinem ?rsnnü Hans 3opx>s nacb clsr
Lebuls spazierte, soblug er ikm vor, äsn
Sankt blikolsus 2u-spielen. Osr Hans sollte
alsüann Xneebt Ruprsebt ssin, er batts ja
immer sebwarxs Hânâe nnâ Xnis nnü
eignete sieb also bssonclsrs tür âisss Rolls.

tlnü äs stsnüsn unsers Helâsn, am
ádsnâ üss 5. December, in Retsrs Soblat-
Zimmer bereit. Osr Rstsr in äas rote lVlor-
Zsnklsiü seiner alteren Lcbcvsstsr Ootts
Zsbüllt, âsr Hans mit Reters lViütz:s ant,
âis Innenseite âss Oebsr^isbsrs naeb aus-
sen gekebrt nnâ âss Qssiebt mit Hcàkobls
veàrdeitet. Mtern aus-
segangon, um âie Sebsukenstsr âer Oääen

bssiebtigen^

Z. Oa âis Rätbs in âer Kücbs bsscbättigt
rvar, batten âis beiâsn Rnabsn also kreiss
Spiel. Ibr erster Ossneb galt âsm ^.rbsits-
Zimmer âss Vaters. Ha! âort, sut âss Va-
tsrs lüscb, lag sin Stoss Hstte, cvslebs
korrigiert vsrâsn sollten. lVlit âsr às-
tübrnng âisssr àbsit vollts Rstsr seine
erste gute ?at verricbtsn, ja, er cvolltö
seines Vaters Lcbülsrn eins riebtige Sankt
Hiklausübsrrasebnng bereiten.

6. IVäbrsnä âsr Hans ant äsn üüseb klst-
tsrts nnâ âis Rlasebs Rülltsäertints unten
an âie Oamps banâ, damit Ostsrs Vater
sie sotort entdecken sollte, nabm Ostsr
seines Vaters Rotstikt und stellte unter die
letzten Arbeiten in jedem Nett eins grosse
Rins, vorant er ssbr ^utrisâsn überlegte,
vslebs VIobltatsn nocb ^u srvsissn übrig
blieben, da, varts 'mal, äs, an dem Stubl
bing des Vaters tägliebsr ^.n^ug...
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